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GLOTT ODID ACTIC A  XXXV I (zoio) 
a d  a m  m i c k e w i c z  UMVERsrry press p o z n a n

C hristine Bär

Philipps-Universität Marburg

Muttersprachliche Kompetenzen von Schülerinnen 
mit Migrationshintergrund -  eine vernachlässigte 

Ressource an deutschen Schulen

Competences in mother-tongue of young 
immigrants at school - a neglected resource 

in German schools

ABSTRACT. The article deals with the influence which have the competences in mother tongue on 
the second language acquisition. Furthermore it is about the possibilities to apply these 
competences to German as a second language by young immigrants at school. Along with the 
theoretical expositions the author shows some implications for scholar instruction by using the 
mother tongue as a resource to acquire a second language.

Keywords: German as a second language, young immigrants at German schools, competences in 
mother tongue as a resource for second language acquisition.

Spätestens seit den Ergebnissen der PISA-Studie ist deutlich geworden, 
dass zweisprachig aufwachsende Kinder mit Migrationshintergrund zu den 
Benachteiligten im deutschen Bildungssystem gehören.

So ist als Ursache hierfür zum einen zu Tage getreten, dass die Mehrheit 
der Kinder mit Migrationshintergrund aus einem bildungsfernen Elternhaus 
stammt und eben diese soziale Herkunft nach wie vor in Deutschland mehr 
als in anderen OECD-Ländern an die Bildungsaufstiegsmöglichkeiten ge­
koppelt ist (vgl. Baumert u. Schümer 2002: 202).

Zum anderen ist mit den PISA-Ergebnissen deutlich geworden, dass 
knapp die Hälfte der 15-jährigen Jugendlichen aus zugewanderten Familien



nicht die elementare Kompetenzstufe im Lesen überschreiten. Diese nicht 
hinreichende Lesekompetenz wirkt sich negativ auf die Lemzuwächse in 
allen weiteren Sprach-, Sach- und naturwissenschaftlichen Fächern aus (vgl. 
Herwartz-Emden 2003: 692).

Es ist mittlerweile augenscheinlich, dass zweisprachig aufwachsende 
Kinder mit Migrationshintergrund zusätzliche sprachliche Förderung benö­
tigen, doch inwiefern setzt diese auch bei dem Sprachstand der zweispra­
chigen Kinder an? Und obwohl die Erkenntnis um die Notwendigkeit der 
Sprachförderung seit geraumer Zeit in aller Munde ist, wird deren Umset­
zung in der schulischen Praxis nur stiefmütterlich betrieben. So werden 
zwar in jüngster Zeit mehr und mehr Deutschförderkurse für zweisprachig 
auf wachsende Kinder an den Schulen angeboten, diese beschränken sich 
jedoch allzu oft auf freiwillige Angebote im Nachmittagsbereich und greifen 
zu wenig auf das bereits bestehende Sprachvermögen der Kinder, das sie in 
beiden Sprachen besitzen, zurück.

Der Muttersprachenunterricht, der bis 1999 in den meisten Bundeslän­
dern verpflichtend war, wurde hingegen an den meisten Schulen abge­
schafft und die Sprachförderung konzentriert sich nun auf die Förderung 
von Deutsch als Zweitsprache (DaZ). Obwohl die Einrichtung dieser Kurse 
durchaus begrüßenswert ist, wird bei der Konzentration auf die Förderung 
der deutschen Sprache weitgehend außer acht gelassen, welche entschei­
dende Bedeutung die Muttersprache für den Zweitspracherwerbsprozess 
hat. Zudem wird kaum berücksichtigt, inwiefern die sprachlichen Kompe­
tenzen der Kinder in ihrer Muttersprache auch zum Kompetenzerwerb in 
der deutschen Schriftsprache beitragen können.

Diese Ausklammerung der muttersprachlichen Kompetenzen für den 
Zweitspracherwerbsprozess ist umso bedauernswerter, insofern der fortge­
schritten entwickelte Sprachstand in der Muttersprache, insbesondere wenn 
er auf schriftsprachlichen Niveau besteht, die Textkompetenz im Deutschen 
als Zweitsprache positiv beeinflussen kann.

Da eine sprachliche Förderung der Muttersprache für die in Deutschland 
zweisprachig aufwachsenden Kinder nur noch in seltenen Fällen an den 
Schulen existiert, wird für die in Deutschland aufwachsenden Kinder mit 
Migrationshintergrund eine Alphabetisierung und systematische Förderung 
in ihrer Muttersprache nicht mehr gewährleistet.

Schriftsprachliche Kompetenzen in ihrer Muttersprache bringen hinge­
gen Schülerinnen mit, die erst als Jugendliche nach Deutschland einreisen, 
die sog. Seiteneinsteigerlnnen. Sie haben bereits in ihrem Heimatland eine 
Schule besucht und sind damit in ihrer Muttersprache alphabetisiert.

Interessant ist, dass die Textkompetenzen im Deutschen als Zweitspra­
che der hier aufgewachsenen Kinder in vielen Fällen größere Lücken auf­



weisen als die schriftsprachlichen Kompetenzen der jugendlichen Seitenein- 
steigerlnnen. Die mündliche Interaktionskompetenz ist hingegen bei den 
hier aufwachsenden Kindern mit Migrationshintergrund i.d.R. sehr gut aus­
gebildet.

Dieses Auseinanderklaffen von schriftsprachlicher Textkompetenz und 
mündlicher Interaktionskompetenz der in Deutschland aufwachsenden 
Kinder mit Migrationshintergrund wird von verschiedenen Studien bestä­
tigt. So zeigen bereits Steinmüller (1987: 223 f.) und Knapp (1997: 9 f. u. 206), 
dass vor allem diejenigen Kinder mit Migrationshintergrund in der Schule 
deutlich besser abschneiden, die drei bis vier Jahre in ihrem Herkunftsland 
eine Schule besucht hatten, gegenüber denjenigen, die nur zwei Jahre im 
Herkunftsland beschult worden waren. Am schlechtesten schneiden hinge­
gen die Schülerinnen ab, die ihre gesamte Schulzeit in Deutschland ver­
bracht hatten. Diese Ergebnisse verwundern zunächst, wenn man bedenkt, 
dass die am schlechtesten abschneidenden Kinder den längsten Kontakt mit 
der deutschen Sprache hatten.

Deshalb soll im folgenden gezeigt werden, inwiefern sich die mutter­
sprachlichen Kompetenzen auf den Zweitspracherwerb auswirken können.

1. DIE UNTERSCHIEDLICHEN SPRACHLICHEN VORAUSSETZUNGEN 
DER KINDER MIT MIGRATIONSHINTERGRUND

Eine weit verbreitete Auffassung an vielen deutschen Schulen war noch 
bis vor wenigen Jahren, dass zweisprachig aufwachsende Kinder die deut­
sche Sprache als Zweitsprache quasi nebenbei, d.h. in ungesteuerten All­
tagskontexten und ohne explizite Steuerung durch DaZ-Unterricht erwerben 
könnten. Hierbei ist zu bemerken, dass die Mehrheit der in Deutschland 
geborenen Kinder, deren Eltern aus einem anderen Land kommen, mit der 
deutschen Sprache als Umgebungssprache oft erst mit Eintritt in den Kin­
dergarten (ab ca. drei Jahren) oder gar erst mit Schuleintritt näher in Berüh­
rung kommen. Sie wachsen also zu Hause mit ihren Familiensprachen auf 
und tauchen dann nach und nach in ihrem Alltag in die deutsche Sprache 
ein. Diese vorwiegend ungesteuerten Erwerbskontexte, in denen sie die 
deutsche Sprache als Zweitsprache erwerben, sind dennoch ausreichend 
dafür, dass zweisprachig aufwachsende Kinder die deutsche Sprache auf 
einem relativ hohen mündlich-interaktionellen Niveau erworben haben, 
welches ihnen erlaubt, sich adäquat in Alltagssituationen zu bewegen (vgl. 
Schmölzer-Eibinger 2008: 48).

Allerdings haben viele dieser Kinder weder ihre Muttersprache noch die 
Zweitsprache Deutsch auf einem schriftsprachlichen, die Alltagskommuni­



kation in der Familie übersteigenden Niveau erworben, so dass sie sich zwar 
gut in beiden Sprachen -  abhängig vom jeweiligen Kontext -  bewegen kön­
nen, aber weder in der einen noch in der anderen Sprache für die schulische 
Sozialisation hinreichende schriftsprachliche Kompetenzen mitbringen.

Bereits mit dem Eintritt in die Schule und spätestens mit dem Übergang 
von der Grundschule auf weiterführende Schulen lassen sich folglich 
schwerwiegende Probleme hinsichtlich der schriftsprachlichen Kompeten­
zen dieser Schülerinnen erkennen.

Erschwerend für diese Kinder kommt hinzu, dass sich die Fachsprachen 
der Schule in allen Fächern stark von der mündlichen Alltagssprache unter­
scheiden. Denn die sprachliche Kommunikation mittels Texten in der Schule 
ist durch

(...) eine m axim ale Kontextentbindung, eine Anhäufung von Präpositionen, 
durch explizite gram m atisch w ohlgeform te Strukturen, durch syntaktisch kom­
plexe Strukturen und ein differenziertes Inventar an Textverknüpfungsmitteln  
gekennzeichnet (Schmölzer-Eibinger 2008: 34).

Die Auseinandersetzung mit den Themen und Gegenständen aller 
Schulfächer erfolgt sowohl schriftlich als auch mündlich in einer textgepräg­
ten Sprache, die sich nicht ohne weiteres mit mündlich-interaktioneller 
Sprachpraxis verstehen lässt. Somit lässt sich die schulische Sprache vor 
allem in den höheren Klassen zunehmend als Schriftsprache bezeichnen 
(vgl. Knapp 1997: 21).

Die in Deutschland zweisprachig aufwachsenden Kinder haben durch 
die nicht hinreichend entwickelten schriftsprachlichen Kompetenzen sowohl 
Verstehensschwierigkeiten mit schulischen Texten als auch Probleme mit 
der Textproduktion. Immer wieder wird deutlich, dass besonders der schrift­
sprachliche Ausdruck in beiden Sprachen nicht hinreichend ausgebildet ist.

Sowohl für die Entwicklung schriftsprachlicher produktiver Textkompe­
tenzen als auch für das Leseverstehen ist allerdings ein umfassend zur Ver­
fügung stehender Wortschatz entscheidend.

„Es fehlt in der Lebens weit der Migrantenkinder häufig an genügend 
Verwendungssituationen für einen Begriff, damit seine genaue Bedeutung 
erlernt werden kann" (Knapp 1997: 22).

Im regulären Deutschunterricht, aber auch in allen anderen Fächern, set­
zen die Lehrkräfte bei der Rezeption von Texten bestimmte Fähigkeiten vo­
raus, wenngleich diese bei den Zweitsprachenlemenden nur bedingt vor­
handen sind. So werden die Schülerinnen oft mit Texten konfrontiert,

(...) die sich nicht an den erreichten sprachlichen Fähigkeiten orientieren. W ort­
schatzlücken und fehlgeleitete Dekodierungsstrategien tragen daher in erhebli­
chem Maße dazu bei, dass Texte nicht oder falsch verstanden werden (Ott 2002:33).



Da die in Deutschland aufwachsenden Schülerinnen mit Migrationshin­
tergrund jedoch sehr wohl über hohe mündliche Interaktionskompetenzen 
und eine nahezu perfekte Aussprache verfügen, können viele Lehrkräfte 
nicht verstehen, woher die Schwierigkeiten in der Textproduktion und Re­
zeption ihrer Schülerinnen rühren. Viele Schülerinnen fallen aufgrund ihrer 
mangelnden Textkompetenz durch das schulische Raster: Sie müssen Klas­
senstufen wiederholen und/oder werden auf Haupt- oder Sonderschulen 
verwiesen.

Eine nicht weniger prekäre soziale Situation jedoch andere sprachliche 
Voraussetzungen bringen die Seiteneinsteigerlnnen mit. Sie haben in ihren 
Herkunftsländern über mehrere Jahre eine Schule besucht und müssen nun 
in Deutschland sowohl sprachlich als auch von den Lerninhalten vermeint­
lich nochmal ganz von vorn anfangen.

Sie tauchen in der Fachliteratur oft als für die soziale und sprachliche In­
tegration schwierigste Gruppe auf, welche die Schulen vor scheinbar unlös­
bare Herausforderungen stellt (vgl. Hopf 2006: 246; Herwartz-Emden 2003: 
693f.). Dass die anfängliche Sprachlosigkeit die Betroffenen selbst sowie 
auch die Schulen als Bildungsinstitution vor enorme Herausforderungen 
stellt, soll hier nicht bestritten werden. Doch welche Potenziale bringen diese 
zunächst vermeintlich sprachlosen und vom Kulturschock geprägten 
Schülerinnen mit? Um diese zu erkennen und für den Zweitspracherwerb 
nutzbar zu machen, soll in aller Kürze ein Überblick über den Zusammen­
hang von Muttersprachenniveau und Zweitspracherwerbsprozess gegeben 
werden.

2. ZUR BEDEUTUNG DES KOGNITIVEN NIVEAUS DER MUTTERSPRACHE 
FÜR DEN SCHRIFTSPRACHERWERB IN DER ZWEITSPRACHE

Der kanadische Zweitspracherwerbsforscher Jim Cummins zeigt bereits 
in den 1980er Jahren die Bedeutung der fortgeschrittenen muttersprachlichen 
Kompetenzen für den Zweitspracherwerb auf (vgl. z.B. Cummins 1980). Mit 
seiner Interdependenztheorie (interdependence hypothesis) macht er darauf 
aufmerksam, dass eine Beziehung zwischen Erst- und Zweitsprache besteht, 
vor allem in Bezug auf bereits entwickelte kognitive Kompetenzen in der 
Muttersprache und deren Übertragbarkeit (positiver Transfer) auf die 
Zweitsprache (vgl. Cummins 2000: 182-186). Hierauf aufbauend begründet 
er seine Schwellentheorie (threshold hypothesis): Der Zweitspracherwerb ist 
vor allem dann erfolgreich, wenn bereits ein bestimmtes geistiges Niveau in 
der Muttersprache erreicht ist, um die Kompetenzen in der Muttersprache 
auf die Zweitsprache übertragen zu können. Wenngleich unklar bleibt, ab



welchem Alter die Schwelle der Übertragbarkeit erreicht ist, so plädiert 
Cummins dafür, dass ein zweisprachig aufwachsendes Kind in seiner Mut­
tersprache auf schriftsprachlichem Niveau alphabetisiert sein sollte, um die­
se in der Muttersprache erworbenen kognitiven Kompetenzen auf die 
Zweitsprache übertragen zu können. Demnach stellt die Entwicklung der 
Schriftsprache in der Erstsprache eine konzeptionelle Grundlage für die 
Entwicklung der schriftsprachlichen Fähigkeiten in der Zweitsprache bereit 
(vgl. Cummins 2006: 46 f.).

Wie bereits aufgezeigt, haben viele in Deutschland zweisprachig auf­
wachsende Kinder in der mündlichen Interaktion kaum Schwierigkeiten im 
Gegensatz zur schriftsprachlichen Rezeption und Produktion von Texten.

Seiteneinsteigerlnnen, die bereits in ihrem Heimatland in ihrer Mutter­
sprache alphabetisiert wurden sowie auch zweisprachig aufwachsende Kin­
der, die gezielt in ihrer Muttersprache weiter gefördert wurden, können 
hingegen auch dann zu einem hohen Niveau der Textkompetenz in der 
Zweitsprache gelangen,

(...) wenn sie über keine gut entwickelte Interaktionskompetenz in dieser Spra­
che verfügen. Dies ist vor allem  bei jenen Lernenden der Fall, die über eine hohe 
Textkom petenz in ihrer Erstssprache verfügen, im  Unterricht gezielt im Aufbau 
ihrer Textkom petenz gefördert w erden und die Unterrichtssprache nicht durch  
ungesteuerten Spracherwerb im alltagsbezogenen Kontext erwerben können 
(Schmölzer-Eibinger 2008: 54).

Das Lernen einer Zweitsprache auf dem Niveau der Schulsprache erfor­
dert nach Cummins kognitiv-akademische Kompetenzen (Cognitive Aca- 
demic Language Proficiency = CALP) zum Verständnis von abstrakten nicht 
aus der Situation erschließbaren Inhalten. Diese kognitiv-akademischen Kom­
petenzen sind nach ihm sprachenübergreifend, d.h., dass beispielsweise Stra­
tegien des Leseverstehens oder der Textproduktion von der Erstsprache auf 
die Zweitsprache übertragen werden können. Diese Übertragbarkeit gilt 
allerdings nicht für die alltagsbezogene Interaktionsfähigkeit (Basic Inter­
personal Communicative Skills = BICS), die er als sprachspezifisch ausweist 
und die damit für jede Sprache neu zu erlernen ist (vgl. Cummins 1980: 
177-180; Cummins 2000: 58; Portmann-Tselikas 2001: 9; Schmölzer-Eibinger 
2008: 49).

Diese Befunde erklären, warum Zweitsprachenlernende, die in ihrem 
Herkunftsland bereits einen Teil ihrer Schulzeit verbracht haben, gegenüber 
in Deutschland geborenen und zweisprachig aufwachsenden Kindern Vor­
teile haben bezüglich der Fähigkeit, narrative Muster zu erkennen und Text­
kohärenz herzustellen: sie haben diese Kompetenzen bereits in ihrer Mutter­
sprache erworben und können sie so auf die Zweitsprache übertragen.



3. IMPLIKATIONEN FÜR DIE SCHULISCHE PRAXIS

Die zuvor erläuterten Erkenntnisse zeigen, dass vor allem der Schrift­
spracherwerb von Schülerinnen, die in Deutschland zweisprachig aufwachsen 
und den jugendlichen Seiteneinsteigerlnnen, höchst unterschiedlich verläuft.

Deutlich wird, dass das entwickelte Niveau in der Zweitsprache in en­
gem Zusammenhang mit den (nicht) erreichten Kompetenzen in der Mutter­
sprache steht. Die Entwicklung der muttersprachlichen Kompetenzen als 
Basis für das schriftsprachliche Niveau in der Zweitsprache darf demzufolge 
nicht länger aus der schulischen Sprachförderung ausgeblendet werden, 
sondern müssen vielmehr zentraler Bestandteil derselben werden.

Um sowohl die Gruppe der hier aufwachsenden Kinder mit Migrations­
hintergrund als auch die Seiteneinsteigerlnnen optimal zu fördern, muss in 
den Schulen ein Umdenken stattfinden: Die Lehrkräfte müssen die bereits 
mitgebrachten entwickelten muttersprachlichen Kompetenzen der Seiten­
einsteigerlnnen als wichtige Voraussetzung und Chance für den erfolgrei­
chen Erwerb der Schriftsprache Deutsch (an)erkennen. Auch wenn es enor­
me institutioneile und pädagogische Anstrengungen erfordert, den neu nach 
Deutschland kommenden Schülerinnen im Rahmen für sie eingerichteten 
Intensivkursen die Sprachbasis im Deutschen zu vermitteln, so sind diese 
Anstrengungen in jedem Fall lohnenswert, wenn man bedenkt, welche prob­
lematischen Auswirkungen das ungesteuerte Eintauchen in das „Sprach- 
bad" der deutschen Sprache als Zweitsprache für die zugewanderten Ju­
gendlichen haben kann und in der Vergangenheit auch tatsächlich hatte.

Wegweisend für den Ausbau der mitgebrachten muttersprachlichen Po­
tentiale und den Transfer auf die Zweitsprache sind die Intensivklassen, die 
an einigen Schulen in den letzten Jahren für die Gruppe der Seiteneinsteige­
rlnnen eingerichtet wurden und mehrere Stunden täglich die Vermittlung 
der deutschen Sprache zum Gegenstand haben.

Für die in Deutschland aufwachsenden Kinder hat der ungesteuerte Er­
werb der Zweitsprache Deutsch oftmals nicht hinreichende Kompetenzen in 
der Schriftsprache beider Sprachen zur Folge. Dieser Verlauf zeigt sich vor 
allem dann, wenn sie weder Unterstützung zur Entwicklung ihrer schrift­
sprachlichen Kompetenzen in ihrer Muttersprache noch im Deutschen als 
Zweitsprache erhalten. Um den hier aufwachsenden Kindern in ihrer zwei­
sprachigen Entwicklung gerecht zu werden, müssen diese auch Förderung 
in ihrer Muttersprache erhalten, wenn möglich bis zu einem Niveau, auf 
dem sie schriftsprachliche Kompetenzen in derselben entwickeln können. 
Gleichzeitig muss sich die Förderung in der deutschen Sprache auch an der 
Entwicklung der Schriftsprache des Deutschen orientieren und weniger an 
der mündlichen Interaktionskompetenz.



In jüngster Zeit ist die frühe Förderung der Deutschen Sprache für diese 
in Deutschland aufwachsenden Kinder Gegenstand zahlreicher Untersu­
chungen und schlägt sich in der Praxis in der Förderung von Vorschulkin­
dern bis zur schulbegleitenden Förderung, die an vielen Schulen bis zur 
siebten Klasse angeboten werden, nieder. Diese Kurse sind vor dem Hinter­
grund der bestehenden Probleme durchaus begrüßenswert, wenngleich 
fraglich bleibt, warum sie nur bis zur siebten Klasse vorgesehen sind und 
warum sie an den allermeisten Gymnasien gar nicht vorhanden sind. Umso 
bedauernswerter ist es, dass mit der Konzentration auf die Förderung der 
deutschen Sprache der Unterricht in den Herkunftssprachen weitgehend 
abgeschafft bzw. zur Privatsache degradiert wurde.

Für die Unterrichtspraxis ist hingegen entscheidend, dass die Entwick­
lung der Schriftsprache als Basis für die Vermittlung der Unterrichtsgegen­
stände erkannt und umgesetzt wird. Dies darf sich nicht auf die Deutschför- 
derkurse beschränken, sondern muss in allen Fächern zum Schwerpunkt 
werden (vgl. dazu Gogolin 2007: 77f.).

Die Förderung der Textkompetenz in beiden Sprachen bedeutet sowohl 
eine Herausforderung für die einzelnen Schulen als auch ein Umdenken für 
das gesamte bildungspolitische System Deutschlands. Bislang wurden die 
Herkunftssprachen der Kinder in den Schulen kaum wertgeschätzt. Dies 
zeigt sich u.a. darin, dass die häufigsten Herkunftssprachen der Kinder wie 
Türkisch oder Russisch i.d.R. nicht als schulische Fremdsprache angeboten 
und damit von den Schulen nicht anerkannt werden. Vielmehr wird die 
Zweisprachigkeit der Kinder nach wie vor eher als Hindernis für eine er­
folgreiche Schullaufbahn und als von den zugewanderten Familien indivi­
duell zu lösendes Problem betrachtet.

Dabei könnten bei einer angemessenen Förderung beider Sprachen 
gleich mehrfache Potentiale freigesetzt werden: Die mit der erfolgreichen 
Zweisprachigkeit einhergehenden metakognitiven Fähigkeiten und der 
bikulturelle Erfahrungsschatz, welche sich durch die Muttersprachen er­
schließen, ermöglichen es den Zweisprachigen in einer globalisierten Welt 
Brücken zu schlagen und somit zwischen den Sprachen und Kulturen zu 
vermitteln.
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